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1. OROGEN-GLIEDERUNG

Fur das Amt der Lagerstaettenfor-
schung der Turkei (M. T. A.) konnte
Verfasser 1954 erstmalig ein Gesamtpro-
fil durch die ostanatolischen Gebirge
von Trabzon (Trapezunt) im N bis Ur-
fa - Harran an der türkisch-syrischen
Grenze im S untersuchen. Dabei erga-
ben sich die in der Abbildung 1 noch
gegen O und W ergaenzten tektonischen
Elemente. Besonderer Wert wurde auf
die hier mit Pfeilen dargestellten Ver-
genzen des hangenden Gebirgs-Über-
druckes deshalb gelegt, well hieraus a u f
d i e v o r w a l t e n d e n R i c h t u n g e n
d e r M a s s e n b e w e g u n g i m t i e f e -
r e n U n t e r g r u n d z u s c h i l e s s e n
i s t , welche die Gebirgsstruktur bildete.

Erfahrungsgemaess entwickeln sich da-
bei in geosynklinalen Gebirgen O r o g e -
n e mit weithin divergenter Narbenzone,
die durchzogen wird von einem Scheitel-
bau oder auch von Narbenschnitten,
welche senkrecht stehend oft hunderte
von Kilornetern weit fortlaufen. Eine
N a r b e n z o n e liegt somit median in
einem beiderseits gegen aussen über-
falteten oder überschuppten Bau; sie
trennt die «Flanken» des Orogens.

Abweichend von bisherigen, auf
uneinheitlicher Grundlage versuchten
Gebirgsgliederungen ergab sich, dass das
T a u r u s - O r o g e n von W her nach
seiner scharf nordwaerts vorspringeriden
Scharung von Isparta im südanatoli-
schen Pisidien und nach seinem breiten,

durch Cilicien und bis Zypern südwaerts
vorgewölbten Bogen m i t e i n e m vor-
b i l d l i c h d i v e r g e n t e n S c h e i t e l -
b a u s e i n e r N a r b e n z o n e i n SW-
NO Richtung liber den Aladağ bis
zum Monzurgebirge und noch weiter
über die Erzincan-Ova hinaus bis Kö-
mür vordringt. Denn sein ganzes südöst-
lich und südlich gelegenes Gebirgsland
hat e i n h c i 11 i c h e Sudvergenz, gehort
somit der Taurus-Südflanke an. Die
Nordvergenz der Nordflanke des Tau-
rus-Orogens setxt erst bei Kömür an
und urnfasst Kelkit - Gümüşhane sowie
das nördlichere «pontische» Gebiet der
Andesit-, Granodiorit- und Dazit-Ver-
breitung bis Trabzon.

Das N a r b e n g e b i e t v o n E r -
z i n c a n - K e l k i t durchziehen die teil-
weise noch heute (mitunter katastropha-
le) Erdbeben erzeugenden, senkrechten
Narbenschnitte. Zwischen Erzincan und
Bayburt ( İ. KETİN ) zweigt von der
ostwaerts f ortziehenden Hauptnarbe eine
zweite Teilnarbe ab. Ebenso entspringt
gegen W etwa mit dem seismischen
Schnitt der Kelkitlinie eine weitere
Narbenzone. Sie zeigt im Tokat-Gebiet
die Südvergenz der Südflanke und
nördlicher im W des nocb weniger be-
kannten Andesit - reichen Gebietes auch
die scharfe Nordvergenz der Nordflan-
ke. Es zweigt hier vom Taurus-Orogen
das « P o n t i d e n - O r o g e n » Nord-
anatoliens ab.
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Aus der V e r g e n z v e r t e i l u n g
im SO ist noch ein drittes Orogen
abzuleiten. Denn zwischen Ergani Ma-
den und Bingöl beginnt die Bitiismasse.
Sie ist eine Scheitelzone (ein Narben-
massiv) zwischen der ausgepraegten
Südvergenz einer Südflanke und der
Nordvergenz einer Nordflanke. In sehr
maechtiger Entwicklung zieht dieser Bau
gegen SO weiter durch Iran. Das ist
das « O r o g e n d e r I r a n i d e n » , das
hier der Taurus - Südflanke entsprosste.

D a s s ü d l i c h e V o r l a n d , ge-
meinsam dem Taurus und den Iraniden
und von O her teilweise durch Rand-
falten verbogen, ist von riesigen Basalt-
fladen überflutet. Hier beginnt mit Neo-
genkalk, Molasseschutt und Pleistozaen-
Terrassen, darunter mit alttertiaeren
Kalkplatten die syrisch - arabische Tafel.

2. VERTEILUNGS - STAERKEN DES
ZUSAMMENSCHUBES

Den Vorschlag eines Generalprofils
durch Ostanatolien machte Verfasser
wegen eines allgemein bedeutsamen
Problems. Hier greift naemlich die syr-
arabische Tafel des Gondwana - Konti-
nents am weitesten nordwaerts vor ge-
gen die vor ihm zurückbiegenden, gene-
ralstreichenden Zonen von Taurus-Ira-
niden.

Entstand nun dieser Grundriss durch
aktives Heranstossen der südkontinen-
talen Platte, so muss hier das südeura-
siatische Geosynklinalgebiet Anatoliens
am schaerf sten eingeengt sein, die bedeu-
tendsten Zusammenschub-Weiten haben.
Der verkürzende, also der die Gebirgs-
struktur schaffende Antrieb ist dann aus
weiter Ferne übertragen worden. Der
Inhalt der Geosynklinale wurde dann
rein passiv zusammengestussen. Erweist
sich hier dagegen die Verkürzung durch
Faltung und Schub als gering und
unabhaengig von dem weiten Nord-Vor-
biegen der syrarabischen Tafel, so ist

der geosynklinale Raum im N ein «Ge-
bilde eigener Kraft», wie dies OTTO
AMPFERER einmal in anderem Zusam-
menhang ausdrückte.

Die Gelaendeuntersuchung ergab
folgendes :

Im ostanatolischen Bereiche des
Generalprofils zeigen zwar die aufra-
genden p a l a e o z o i u c h e n M a s s i v e
e i n e n i n t e n s i v e n Z u s a m m e n -
s c h u b , dessen zahlenmaessiger Betrag
freilich hoch zu klaeren ist, weil die
stratigraphische Grundlage noch nicht
ausreicht.

Aber die geosynklinale, einengende
Leistung w a e h r e n d M e s o z o i k u m
und T e r t i a er erweist sich in unserem
Räume a l s s e h r m a e s s i g . Die hier
nachweisbaren Weiten beobachteter
Unterschiebungen übertreffen nicht den
Betrag von 5 Kilometern. Auch die
faltige Einengung ist gering und nur
örtlich in besonders mobilem Gestein
wie etwa im Lias, in den Ophiolith-
Formationen oder im Oberkreide- und
Alttertiaerflysch erheblich. Die Eozaen-
kalkplatten zeigen meist nur flache
Verbiegung; Schuppung ist selten.

D e r n u r s c h w a c h a l p i n o -
t y p e n T e k t o n i k e n t s p r i c h t
a u c h d ie M a e c h t i g k e i t u n d die
F a z i e s a r t d e r m e s o z o i s c h -1er -
t i a e r e n H o r i z o n t e . Sie kann nicht
als eugeosynklinal, sie muss für lange
Zeitraeume als epikontinental bezeichnet
werden. Weit verbreitet und für lange
Zwischenperioden, z. B. unter der Ober-
kreide, klaffen Sedimentations-Lücken.
Der Oberkreide- und Alttertiaer- «Flysch»
ist kein typisch orogenes Sediment. Nur
die Radiolarite führenden Schiefer-
Ophiolith - Formationen in Oberjura-
Unterkreide und in Oberkreide-Altter-
tiaer sind echt alpinotyp. Ebenso spricht
eine mitunter stark anschwellende mag-
matische Produktion von Intrusionen,
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Laven und Tuffen für starke Unter-
grundstaetigkeit. Auch begannen die
mediterran- atlantisch differenzierten
Eruptiva erst in seltenen kleinen Inseln
zu erscheinen. Die Hauptgesteine zeigen
noch pazifische Differentiation.

Ganz anders verhalten sich Einen-
gungsweiten und Fazies, wenn wir von
unserem ostanatolischen Generalprofil-
gebiet aus gegen W und gegen O zu das
Gebirge untersuchen. Hier springen die
Leitlinien gegen SW bzw. gegen SO weit
vor gegen das Gondwanaland.

Im SW haben wir die starken Schup-
pen und Decken Ciliciens. Die Hadim-
Decke M. BLUMEN l HAL's hat hier nach-
weisbar mindestens 30 km Schubweite.
Maechtig breit, mit fast 200 km in N-S
wird nach p. ARNI östlich vom Van-See
die iranidische Schuppenzone von Ophio-
lithen und von Flysch. Weithin schob
sich das metamorphe Bitiismassiv relativ
südwaerts über das Tertiaer. Auch die
Maechtigkeiten schwellen sowohl gegen
SW wie nach SO von unserem ostanato-
lischen Raum grösster Verschmaelerung
an. Die Fazies ist i. a. sehr zu verglei-
chen mit der Ostalpinen der mediterra-
nen Geosynklinalgebiete.

3. ERLAEUTERUNG DES SCHEMA-
TISCHEN GESAMTPROFILS

Wir erkennen den tektonischen Auf-
bau eines einzigen, des taurischen Oro-
gens. Es ist dank seiner langdauernden
und keineswegs immer mit gleichblei-
bender Tendenz wirksam gewesenen
orogenen Bewegungen sehr kompliziert.
Erst die eingehenden, vergleichend-bau-
geschichtlichen Untersuchungen vieler
anderer Geosynklinal-Gebirge erlaubten
es auch im Taurus-Orogen die lokalen
Bewegungsfolgen abzugrenzen von den
regional immer wiederkehrenden Struk-
tur-Elementen. Letztere dürfen als Fol-
gen allgemein gültiger Bewegungs-Grund-
saetze auf gef asst werden. Wer nur Teile
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Anatoliens kennt, würde aus ihnen
natürlich noch nicht den Anlass erken-
nen, die Unterströmungstheorie für
notwendig zu halten.

Der Gesamtbau wird nur verstaend-
lich bei Berücksichtigung einer lang-
dauernden und wechselvollen Bauge-
schichte. In ihr unterscheiden wir :

1. Die jungpalaeozoische Orokinese.
Sie schuf zuletzt die Einengung
des Palaeozoikums mit Metamor-
phose und Intrusionen. So entstand
auch waehrend spaeterer Dehnungs-
zeiten die Zerspaltung, Hebung und
Senkung unserer Massivschollen.

2. Die vor der Doggermeer-Transgres-
sion (Elbizim!) wirksam gewesene
Orogenphase, nachgewiesen am Süd-
rand des Hurlar-Massivs.

3. Absenkung mit Orogcn-Einengung,
verbunden mit Beginn ophiolithi-
scher Aufstiege ab Oberjura: Über-
greifen höherer Kreide - Horizonte.

4. Waehrend der Jungkreidezeit die
erste alpidische Hochphase in der
N - und S - Ophiolithzone. Deren
enorme Maechtigkeit, Raumverkür-
zung und Peridotit/Serpentin-Reich-
tum beweisen die alpinotype Oro-
genphase. Jungkreideflysch fehlt
nicht. Junggranitisierung undjung-
grariitplutone beschlossen frühter-
tiaer diese Hauptphase.

5. Ruhigere Zeiten der Nummuliten-
meer - Transgression wurden unter-
brochen durch orogene Unruhezei-
ten, in denen sich eozaene und oligo-
zaene Flysche in weitersinkenden
Bruchfeldern mit Relief - Unruhe
bildeten. Zugleich schwoll die schon
liassisch erkennbare Andesit- und
Tuff - Produktion besonders im N
gewaltig an. Granodioritplutone ver-
banden sich damit.

6. Die letzte Hauptphase der Taurus-
Orokinese faellt in das spaetere

Miozaen Die südlichen Randfalten
schoben sich mit Miozaen nordwaerts
unter das Pütürge - Massiv und die-
ses spaetestens jetzt unter die siid-
liche Ophiolithzone. Darüber spal-
tete sich die Bunte Serie ab. Am
Sakaltutan - Massiv sammelten sich
Trachyte und deren Tuffe. Südver-
gente Flachfalten noch des Miozaens
kennzeichnen die junge nördliche
Unterbewegung der Südflanke. Im
N von Erzincan-Kömür zeigt die
Nordvergenz die südwaertige Unter-
bewegung der Nordflanke.

Zwischen diesen orokinetischen Ei-
nengungsphasen bildete sich in Zeiten
der Dehnung und Bruchschollenbe-
wegung die Gliederung in Massive
und Senkungsfelder mit verstaerk-
tem Vulkanismus fort. Damals wur-
de nicht horizontal verkürzt son-
dern an steilen Bewegungsflaechen
radial bewegt. Eine solche letzte
Teilbewegungszeit

7. senkte die heutigen Ova und hob
die Massive. Eine pliozaenquartaere
Hebungs- und Senkungsphase hob
Miozaen bis über 3 000 m und ver-
stümmelte die Taurus-Nordflankc.
Im N des Hurlar - Massivs nimmt
die zum Teil noch aus dem Relief
ersichtliche Abbruchbildung stark
zu. Ausser Andesiten stiegen südli-
cher auch Trachyte und Basalte em-
por. Letztere überfluteten in junger
Zeit auch die syrarabische Tafel.
Ein Hauptteil der Nordflanke brach
an den Brüchen in das Schwarze
Meer, sodass hier die schaerfere
Nordvergenz nicht mehr sichtbar
ist. Der Umriss Anatoliens bildete
sich.

4. FOLGERUNGEN

Wir kommen zu einer klaren Ant-
wort auf unsere Frage nach der Art
des Zusammenschubes. Begründende
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Einzelheiten wollen aus der in den
Publikationen der M. T. A. erscheinen-
den ausführlichen Abhandlung ersehen
werden.

1. Die variszische (herzynische) Angür-
tung der anatolischen Geosynklinal-
struktur an die syrarabische Tafel
bei deren Wachstum nach N hatte
in Ostanatolien besonders weit
nördlich vorgegriffen - unbeschadet
der nördlicheren, jedoch isolierten
Altmassive im übrigen Anatolien-.
D a r a u s e r k l a e r t s i c h d i e
s e h r m a e s s i g e o r o k i n e -
t i s c h e G e o s y n k l i n a l - L e i s -
t u n g i n O s t a n a t o l i e n w a e h -
r e n d M e s o z o i k u m u n d T e r -
t i a e r ,

2. Die demgegenüber erheblich staer-
kere nachpalaeozoische Einengung
des Taurus - Orogens im W und des
Iraniden - Orogens im O beweist,
d a s s d a s n ö r d l i c h e Z u r ü c k -

w e i c h e n d e s G e n e r a l s t r e i -
c h e n s i n O s t a n a t o l i e n m i t
e i n e m w e i t e r e n F e r n v o r -
s t o s s d e s s y r a r a b i s c h e n
S c h i l d s g e g e n N g e r a d e
h i e r n i c h t s z u t u n h a t .

3. Die Hypothese eines solchen einen-
genden Konünentalschubes aktiv ge-
gen die taurischen Geosynklinalen
i s t u n r i c h t i g . D i e s e G e o s y n -
k l i n a l e n e r z i e l t e n i h r e Ab-
s e n k u n g u n d i h r e V e r k ü r -
z u n g s s t r u k t u r a u s e i g e n e r
K r a f t .

4. Die hierbei wirksam gewesenen
Massenbewegungen des tieferen Un-
tergrundes bildeten sich in der Ver-
teilung der Vergenzen, in der Lage
des Scheitelbaues und der Narben-
schnitte ab. Daraus liess sich die
kinetische S t r u k t u r g l i e d e -
r u n g d e r d r e i O r o g e n e i n
dem betrachteten Bereich ableiten.

Manuscript received June 16, 1958.
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